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9. Oktober 2009, 6.00 Uhr
Energiesystem Schweiz vor tiefgreifendem Umbau

Die Schweiz kann ihren CO2-Ausstoss deutlich senken und gleichzeitig ihre hohe Lebensqualität langfristig sichern. Dazu muss sie aber rasch in eine markante Steigerung der Energieeffizienz, in den Ausbau der erneuerbaren Energien und in Forschung, Innovation und Bildung investieren. Gleichzeitig sind umgehend Entscheide notwendig, wie die ab 2020 absehbare Differenz zwischen inländischer Stromnachfrage und inländischem Stromangebot gedeckt werden soll. Der Umbau des Energiesystems ist weitreichend und anspruchsvoll, liegt aber im Eigeninteresse einer nachhaltigen und wettbewerbsfähigen Schweiz. Das ist das Ergebnis einer langfristigen Energie-Strategie bis 2050, die der Energie Trialog Schweiz vorgelegt hat.

Weitreichender, gemeinsam getragener Vorschlag
Der Trialog zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft ist in wesentlichen Punkten zu einer gemeinsamen Einschätzung der entscheidenden Leitplanken für die Energiezukunft der Schweiz gekommen. Bezüglich der Frage nach dem Bau neuer Grosskraftwerke zur vollständigen Deckung der inländischen Stromnachfrage besteht jedoch keine einheitliche Meinung innerhalb der Trägerschaft. Die vorgelegten alternativen Stossrichtungen müssen vertieft analysiert und rasch darüber entschieden werden. 

Wachsende Herausforderungen

Die Energiepolitik der Schweiz steht vor grossen Herausforderungen. Die Schweiz will sich mit der internationalen Gemeinschaft verpflichten, den CO2-Ausstoss zu verringern, um den Klimawandel zu dämpfen. Gleichzeitig dürfte das Angebot an fossilen Ressourcen knapp werden und die Preise für Erdöl und Erdgas mittel- bis langfristig steigen. Die Europäische Union strebt eine weitere Harmonisierung und Integration des europäischen Strommarktes an. Die Schweizer Kernkraftwerke erreichen zwischen 2020 und 2050 das Ende ihrer Lebensdauer. Die langfristigen Verträge mit Frankreich über den privilegierten Import von Strom laufen ab 2016 aus.

Anspruchsvolle Ziele und Strategien: Effizienzsteigerung, CO2 Senkung und Innovationsschub
Um diese Herausforderungen zu bewältigen, braucht es eine langfristige Strategie mit kurz- und mittelfristigen Massnahmen, die von Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft gemeinsam getragen wird. Der Energie Trialog Schweiz hat zweieinhalb Jahre lang an einer solchen Strategie gearbeitet. 

Ziel einer zukunftsfähigen Energiepolitik muss es sein, die hohe Lebensqualität der Schweiz zu sichern und die entsprechenden Energiedienstleistungen bereitzustellen. Dabei soll sich der Energieverbrauch vom Wirtschaftswachstum weitgehend entkoppeln. Während das Wirtschaftswachstum längerfristig im Durchschnitt jährlich 1,5 Prozent betragen soll, muss die Endenergieintensität, d.h. der Endenergieverbrauch pro BIP um 1,8 Prozent jährlich sinken. Gleichzeitig soll die Schweiz die nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen vorantreiben. Sie soll ihren inländischen CO2-Ausstoss bis 2020 im Vergleich zu 1990 um 25 Prozent, bis 2035 um 50 Prozent und bis 2050 um 80 Prozent senken. Prioritär für die Erreichung der anspruchsvollen Zielsetzung ist die Senkung des CO2-Ausstosses im Gebäude- und Mobilitätsbereich. Voraussetzung ist die rasche und konsequente Umsetzung aller vorgeschlagenen Massnahmen, darunter ein einheitlicher Preis für CO2 und der Anschluss an ein internationales Cap & Trade-System.

Vorschlag für ein wirksames Massnahmenpaket

Der Energie Trialog Schweiz schlägt ein Paket von zehn Massnahmen vor, die auch im internationalen Vergleich wirksam sind und bereits in fünf bis zehn Jahren Wirkung zeigen können. Der Massnahmenkatalog reicht von Standards und Fördermassnahmen im Gebäudebereich über Emissionsnormen für Fahrzeuge bis zu fiskalischen Instrumenten und aktiver Informationspolitik. Nur falls diese Massnahmen rasch und professionell umgesetzt werden, ist eine deutliche Entkopplung von Wirtschaftswachstum und Energieverbrauch möglich. Die Nachfrage nach Energie kann bis 2035 um rund 20 Prozent, bis 2050 um rund 30 Prozent gesenkt werden. Die Schweiz realisiert dabei im Interesse einer hohen Gesamteffizienz eine zweite Elektrifizierung ihres Energiesystems. Dies bedeutet, dass Strom zunehmend fossile Energieträger ablösen und somit der Stromanteil im Energiemix deutlich ansteigen wird. Bis 2050 ist eine Verdoppelung der Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien möglich, was zu einer starken Verringerung des CO2-Ausstosses führt. 

Vollständige Zielerreichung bis 2020 möglich

Die für 2020 gesetzten energie- und klimapolitischen Ziele sind vollständig erreichbar. Voraussetzung ist, dass der politische Wille besteht, die entsprechenden Anpassungen von Gesetzen und Verordnungen rasch vorzunehmen, zeitlich befristet Fördermittel bereitzustellen und einen effizienten Vollzug sicherzustellen. Für die Jahre 2035 und 2050 zeigen die aktuellen Abschätzungen, dass mit dem vorgeschlagenen Massnahmenpaket die Ziele weitgehend, aber nicht vollständig erreicht werden können. Aus diesem Grund muss bereits heute diskutiert werden, wie das vorgeschlagene Massnahmenpaket aufgrund weiterer Erkenntnisse weiterentwickelt werden kann. 

Stromversorgungslücke absehbar: Optionen unterschiedlich bewertet
Die Träger des Energie Trialog Schweiz sind sich einig, dass das inländische Stromangebot den Strombedarf in den nächsten Jahrzehnten nicht decken kann, wenn von den Studien-Annahmen ausgegangen wird, dass in der Schweiz keine Grosskraftwerke ersetzt oder neu gebaut werden, die privilegierten Stromimport aus Frankreich auslaufen und die in der Studie beschriebenen Steigerungen der Energieeffizienz und Ausbau der erneuerbaren Energien unterstellt werden. Bis zum Jahr 2035 resultiert bei einer Ganzjahresbetrachtung eine Unterdeckung von 11 TWh, dies entspricht 15 Prozent der Stromnachfrage. Davon entfallen 7 TWh auf das Winterhalbjahr. Für 2050 wurde eine Unterdeckung von 18 TWh für das ganze Jahr geschätzt, dies sind 25 Prozent der prognostizierten Stromnachfrage. Hier beträgt der Winteranteil 12 TWh. Sieben mögliche Stossrichtungen zur längerfristigen Sicherung der Stromversorgung wurden vorläufig bewertet. Hier ergab sich der einzige wesentliche Dissens. Die Frage, ob die abzuschaltenden Kernkraftwerke ersetzt werden sollen, wird von den Trialog-Partnern aufgrund verschiedener Risikoeinschätzungen unterschiedlich beantwortet. Analyse und Diskussion dazu sollen vertieft werden und im Verlaufe des Jahres 2010 zu klaren Folgerungen führen. 

Weitreichender Umbau des Energiesystems bedingt breiten politischen Willen

Der weitreichende Umbau unseres Energiesystems ist zwar anspruchsvoll, aber notwendig und machbar. Er bedingt technische, betriebswirtschaftliche und organisatorisch-institutionelle Erneuerungen und eine grosse mentale Fitness. Die ETS Energie-Strategie ist in diesem Sinne eine Innovationsstrategie, welche die anstehenden Herausforderungen als Chancen begreift, die Einführung neuer Technologien, Produkte und Dienstleistungen beschleunigt und damit eine zusätzliche volkswirtschaftliche Wertschöpfung und die Schaffung von Arbeitsplätzen stimuliert. Sie setzt jedoch zwingend voraus, dass die nötigen Prozesse schnell angestossen werden. Entscheidend ist die politische Bereitschaft, die damit verbundenen Anstrengungen entschieden anzugehen. 
Zu den Trägern des Energie Trialog Schweiz gehören folgende Unternehmen und Institutionen: ABB (Schweiz) AG, Allreal Generalunternehmung AG, Alstom (Schweiz) AG, Axpo Holding AG, ETH Zürich, Holcim (Schweiz) AG, Kanton Aargau, Metrobasel, Migros-Genossenschafts-Bund MGB, Paul Scherrer Institut, SBB AG, Shell (Switzerland), Stadt Zürich, Swisscom AG, WWF Schweiz, Zürcher Kantonalbank.
Präsident von Energie Trialog Schweiz ist der Aargauer Regierungsrat Peter C. Beyeler, Geschäftsführer ist Ernst A. Brugger.

Zur Studie: www.energietrialog.ch
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